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Ehemaliger
Präsident: Freier
Mann auf Zeit?
BERNECK. Ein gutes Jahr ist es her.
Und es waren nur wenige Zeilen,
die eine Rheintaler Gemeinde-
kanzlei damals versandte. Doch
die Nachricht war derart über-
raschend, dass sie an der Ge-
meindegrenze nicht haltmachte,
sondern sich wie ein Lauffeuer
verbreitete. Was war geschehen?
Der Präsident der Gemeinde
Berneck, Andreas Zellweger, war
in Untersuchungshaft genom-
men worden.

Wilde Gerüchte
Tagelang wurde daraufhin öf-

fentlich und wild gerätselt, ge-
fragt und spekuliert. Rasch war
klar: Die Gründe für die Fest-
nahme standen nicht im Zusam-
menhang mit der damaligen
oder mit früheren beruflichen
Tätigkeiten des Beschuldigten.
Schliesslich – einen Monat nach
seiner Festnahme – ging der Ge-
meindepräsident selber in die
Offensive, «um weiteren Gerüch-
ten vorzubeugen». Über ein
Kommunikationsbüro liess er
mitteilen, dass wegen Verstössen
im Bereich der Internetporno-
graphie gegen ihn ermittelt wer-
de. Details zu den Vorwürfen
wurden in der Mitteilung nicht
genannt. Nochmals einen Monat
später meldet dann die Gemein-
de: Ihr Präsident sei aus der
Untersuchungshaft entlassen,
und er trete vorzeitig zurück. In-
zwischen ist sein Nachfolger ge-
wählt und im Amt.

Untersuchung ist geheim
Nach 69 Tagen war der Be-

schuldigte also wieder auf freiem
Fuss – und seither herrscht
Funkstille. Es gibt keine Informa-
tionen mehr, auch nicht auf
Nachfrage bei der St. Galler
Staatsanwaltschaft. Im Rheintal,
seiner angestammten Heimat,
wird der ehemalige Gemeinde-
präsident ab und zu auf der
Strasse oder an Anlässen gese-
hen, und männiglich fragt sich:
Was hat es mit den Vorwürfen
auf sich? Ist überhaupt etwas
dran? Weshalb liegen noch im-
mer keine Resultate auf dem
Tisch? Läuft die Untersuchung
noch? Oder wurde sie klamm-
heimlich eingestellt?

Roman Dobler, Medienbeauf-
tragter der St. Galler Staatsan-
waltschaft, bestätigt auf Anfrage:
«Die Untersuchung läuft noch.»
Auf die Frage, ob es zur Anklage
kommen oder auf einen Straf-
befehl hinauslaufen werde, sagt
er: Sobald die Untersuchung ab-
geschlossen und ein Entscheid
gefällt sei, werde dies kommuni-
ziert. Wann damit zu rechnen ist,
lässt er offen. Nur so viel und
ganz grundsätzlich: Ein bis zwei
Jahre gälten als normale Verfah-
rensdauer. Thomas Hansjakob,
Erster Staatsanwalt des Kantons
St. Gallen, hatte bereits vor ei-
nem Jahr gegenüber unserer Zei-
tung auf die gesetzlichen Regeln
hingewiesen und festgehalten:
«Das Untersuchungsverfahren
der Staatsanwaltschaft ist ge-
heim, das Gerichtsverfahren ist
öffentlich.»

Frei bewegen
Für den inzwischen ehemali-

gen Gemeindepräsidenten gilt
weiterhin die Unschuldsvermu-
tung. Er kann sich seit seiner
Entlassung aus der Untersu-
chungshaft denn auch frei bewe-
gen. Dies wäre dann nicht der
Fall, wenn Ersatzmassnahmen
angeordnet worden wären; das
geschieht vor allem dann, wenn
Fluchtgefahr besteht. (rw/wo)
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Vier Tierärzte, darunter auch der Gamser Risch Cantieni, vermittelten den Jägern Theorie und Praxis.

St. Galler Jäger bildeten sich weiter
Kürzlich konnte der Kursleiter Noldi Rossi, Präsident der Aus- und Weiterbildungskommission von Revierjagd St.Gallen,
über 40 Kursteilnehmer zum Tageskurs über Wildbrethygiene im Landwirtschaftlichen Zentrum in Salez begrüssen.

SALEZ. Der Hörsaal des Landwirt-
schaftlichen Zentrums in Salez
füllte sich schnell mit wissbegie-
rigen Jägern. Hier fanden sie
mit Schlachtlokal und Kühlzelle
mustergültige Bedingungen für
den anspruchsvollen und praxis-
nahen Kurs vor. Kursleiter Noldi
Rossi informierte über die an-
spruchsvollen Ziele. Das Haupt-
motto des Tages sei: «Unser
hochwertiges Nahrungsmittel:
Wild aus unserer Region für
unsere Region». Er stellte die
Referenten Tobias Obwegeser,
amtlicher Tierarzt beider Appen-
zell, Risch Cantieni, ehemaliger
Tierarzt aus Gams, und Romano
Pool, Tierarzt aus Uznach, vor.
Die kompetenten Tierärzte sind
aktive Jäger und Mitglieder der
St. Galler Jägervereine See und
Gaster und des Werdenbergs.

Tobias Obwegeser teilte sein
Referat in zwei Schwerpunkte
auf. Im ersten Teil behandelte er
das eher trockene Thema gesetz-
liche Grundlagen. Er verstand es,
dies mit praktischen Beispielen
aufzulockern. Im zweiten Teil
unterstrich er mit aller Deutlich-
keit die wichtigsten zehn Punkte

der Wildbrethygiene. Diese Ge-
bote stehen in direktem Zusam-
menhang mit dem Tierschutz,
dem Lebensmittelgesetz und
den berechtigten Ansprüchen

und Forderungen des Konsu-
menten.

Nach einer Pause ging das
Programm mit Tierarzt Romano
Pool weiter. Mit seinen ausge-

zeichneten Fotos brachte er den
Jägern Zoonosen, Seuchen und
andere Krankheitsursachen nä-
her. Es gelang ihm, die Jäger mit
seinen treffenden Aussagen auf

die wesentlichen Krankheitsbil-
der aufmerksam zu machen.

Am Nachmittag ging es zur
Postenarbeit. Die praktische Or-
gankunde wurde an verschiede-
nen Posten vermittelt. An vier
Tischen konnten die Kursteil-
nehmer die Innereien berühren,
ertasten, riechen und begutach-
ten. Hier stiess auch Adrian
Schweizer, Tierarzt und Jäger aus
Gams, dazu. Die vier Spezialisten
brachten den Kursteilnehmern
anschaulich die Unterschiede
von gesunden und erkrankten
Organen bei.

Nach einer kurzen Pause ver-
mittelte Noldi Rossi im Hörsaal.
den Stoff der Vermarktung. Im
Anschluss wurde das vermittelte
Wissen mit einem schriftlichen
Examen überprüft, wobei alle
Prüflinge mit Erfolg abschliessen
konnten. Mit folgendem Fazit
schloss Noldi Rossi den Tages-
kurs Wildbrethygiene in Salez:
«Uns St. Galler Jägern ist es das
wichtigste Anliegen, unser hei-
misches Wild dem Konsumen-
ten frisch, schmackhaft, gesund
und als kulinarischen Leckerbis-
sen anzubieten.» (pd)

Bild: Heidy Beyeler

Etwas schüchtern, aber hocherfreut – ob der grossen Ehre, die er entgegennehmen durfte – bedankt sich Jakob Schaub bei Profax-Stiftungs-
präsidentin Ruth Gonseth herzlich.

Kein Leben ohne Strom
Weniger als die Hälfte der Bevöl-
kerung in Bangladesh lebt heute
noch ohne Strom. Das heisst,
dass sie nach wie vor nicht am
Leben ausserhalb ihres Dorfes
teilhaben können. Kein Fern-
sehen, kein Telefonanschluss
und kein Handy.

Das heisst, der Kontakt mit
Familienangehörigen, die aus
dem Dorf weggezogen sind, ist

kaum möglich. Sie sind deshalb
meist nicht darüber informiert,
was in ihrem Land und auf der
Welt wirklich geschieht. Durch
die Entwicklung mit Hilfe von
Jakob Schaub, Helfern aus der
Schweiz und insbesondere auch
von Zivis aus der Schweiz, die
einige Monate für das preis-
gekrönte Projekt Shanti von Ja-
kob Schaub in Rudrapur Unter-

stützung bieten, haben Bewoh-
ner, auch jene die in Lehmhütten
leben – dank Solarenergie –, ver-
mehrt Zugang zur Welt ausser-
halb ihres Dorfes.

Für sein Wirken wurde Jakob
Schaub schon 2009 mit dem
Solarpreis Schweiz für eine bes-
sere Stromversorgung durch So-
larenergie in Bangladesh ausge-
zeichnet und geehrt. (bey)

ProjektesindwieTropfenimOzean
Jakob Schaub wurde mit seinem Lebenswerk Shanti Schweiz in Zürich mit der Verleihung des mit 20000 Franken
dotieren Profax-Bildungspreises für die duale Elektrikerausbildung in Bangladesh gewürdigt.
HEIDY BEYELER

ZÜRICH/BUCHS. Zum 13. und letz-
ten Mal verlieh die Profax-Stif-
tung den Bildungspreis mit
20 000 Franken. Es war der Buch-
ser Jakob Schaub, der in den Ge-
nuss dieses Preises gelangte.
Jetzt ist das von Gertrud Zim-
mermann, Mitbegründerin des
Lehrmittelverlags Profax, hinter-
lassene Geld aufgebraucht und
die Stiftung wird aufgelöst.

Die Freude ist gross
Jakob Schaub war hocher-

freut, als er erfuhr, dass der von
ihm und seiner Frau Marty 2005
gegründete Verein Shanti (Frie-
den) vom Stiftungsrat Profax für
den Preis auserkoren wurde. Die
Feierlichkeiten der Preisverlei-
hung fanden in kleinem Kreis im
Kulturzentrum Tibet Songtsen
House in Zürich statt.

Präsidentin der Stiftung Pro-
fax, Ruth Gonseth, Ärztin und alt
Nationalrätin der Grünen, be-
kräftigte in ihren Begrüssungs-
worten: «Ihr Projekt, geschätzter
Jakob Schaub, hat den Stiftungs-
rat überzeugt, und deshalb freu-
en wir uns, dass wir Ihnen den
letzten zu vergebenden Preis der
Profax-Stiftung überreichen dür-
fen». Derartige Projekte seien
wie Tropfen im Ozean. «Viele sol-
cher Tropfen können aber viel
bewegen», betonte Stiftungsrat
Daniel Aufschläger.

Lehre als Lebensgrundlage
Preisträger Jakob Schaub wur-

de von seiner Frau und von
seinem langjährigen Weggefähr-
ten, Vorstandsmitglied Shanti
Schweiz und Laudator Christian
Schwendener, Buchs, zur Preis-
verleihung nach Zürich beglei-
tet. Er absolvierte, wie auch sein
ehemaliger Chef Jakob Schaub,
seine Lehre beim EW Buchs. Und
beide blieben dem Unterneh-
men bis zu ihrer Pensionierung
treu.

Die Elektrikerschule in Rudra-
pur wurde im August 2007 eröff-
net. Alle zwei Jahre werden wäh-
rend vier Semester 20 Jugend-
liche ausschliesslich aus der ar-
men Bevölkerung zu Elektrikern

in Theorie und Praxis ausgebil-
det. Anfang 2016 wurde der fünf-
te Lehrgang gestartet; Ende 2017
werden es insgesamt bereits
hundert junge Männer sein, die
ihre Ausbildung mit einem Prak-
tikum in der Industrie an der
Elektrikerschule erfolgreich be-
enden werden. Anlässlich der
Preisverleihung bot Jakob

Schaub einen Einblick in sein
preisgekröntes Projekt. Grosse
Hoffnung strahlte er aus, als er
von der dualen Berufsausbildung
– gemäss Schweizer Vorbild –
überzeugend davon sprach, dass
auch andere Sparten für diese
Ausbildungsart geeignet wären.
Bangladesh – ein Land von ei-
nem Umfang, das dreimal so

gross ist wie die Schweiz, aber
mit rund 160 Mio. Einwohnern
mit einer massiven Überpopula-
tion zu kämpfen hat.

Solarenergie ist das Thema
«Als ich in Bangladesh ankam,

war ich erschrocken. Ich fühlte
mich geradezu ins Mittelalter
versetzt. Gepflügt wurde mit ei-

nem Holzpflug und zwei Och-
sen, alles andere wurde von
Hand gemacht.» Das Korn wurde
von Hand «abgsichlet, hei treit
un tröscht». Heute steht in Ru-
drapur ein Schulgebäude, wo
junge Männer ihre Zukunft und
Existenzgrundlage aufbauen
können. «Wir nähmen auch jun-
ge Frauen auf. Bis jetzt konnte
sich jedoch keine Bewerberin
dafür erwärmen», sagte Schaub.

Bisher haben alle 80 jungen
Elektriker, die in der Shanti-
Schule ihr Handwerk – insbeson-
dere im Bereich der Solartech-
nik – für Licht, Ventilatoren sowie
für Trinkwasserpumpen und
zum Laden von Handys gelernt
haben, eine Anstellung in der
Industrie gefunden. Einer der
ehemaligen Schüler kam nach
wenigen Jahren Praxis zurück
und gibt nun sein Wissen als Leh-
rer an die Lernenden der Elektri-
kerschule in Rudrapur weiter.

Im Internet
www.wundo.ch


